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Einleitung

Wie der erste Teil dieser Dissertation1 gezeigt hat, spielt die Qualifikation des Er-
werbspersonenpotenzials bzw. der Beschäftigten eine entscheidende Rolle dafür, 
ob sich am Arbeitsmarkt Fachkräfteengpässe und -mangellagen entwickeln kön-
nen. Eine der wichtigsten gesellschaftlichen Handlungsstrategien für die langfristi-
ge Sicherung des Fachkräftebedarfs ist deshalb die Verbesserung des Bildungs- und 
Ausbildungssystems, sodass der Anteil der qualifizierten Arbeitskräfte weiter steigt 
bzw. der Anteil derjenigen, die keinen (Aus-)Bildungsabschluss erreichen und damit 
zunehmend schlechtere Chancen auf eine Arbeitsmarktbeteiligung haben, mög-
lichst gegen Null geht. 

Der hiermit vorgelegte Teil II der Dissertation widmet sich ausführlich einem 
der wichtigsten Bereiche des öffentlichen Bildungssystems: der außerfamiliären 
Betreuung und Bildung von Kindern, noch bevor sie in das formale Schulwesen 
eintreten. Qualitativ hochwertige Bildungsangebote in Kindertageseinrichtungen 
haben eine herausragende Bedeutung bei der Entwicklung der individuellen Lern-
fähigkeit und Lernbereitschaft der Kinder, ganz besonders bei jenen, die innerhalb 
ihrer Herkunftsfamilien wenig Förderung erfahren oder aufgrund von einkommens-
bedingten Benachteiligungen oder kulturellen Barrieren tendenziell schlechtere 
Bildungs- und Arbeitsmarktchancen haben. Die Renditen staatlicher Investitionen 
in frühkindliche und vorschulische Betreuung (die immer auch Bildung ist), liegen 
höher als die Renditen von Investitionen in nachfolgende Bildungsstufen, denn in 
den ersten Lebensjahren werden die Grundlagen für die lebenslange Lernfähigkeit 
und die Lernbereitschaft gelegt.

Aus diesem Grunde, aber auch, weil qualitativ hochwertige Betreuungsange-
bote darüber hinaus kurzfristige Effekte auf das Arbeitsangebot von Frauen und 
langfristige positive Effekte auf die Geburtenentwicklung haben, konzentriert sich 
die Arbeit auf diesen ersten Abschnitt innerhalb des öffentlichen Bildungswesens. 
Ihm wird bislang seitens der Familien- und Bildungspolitik, trotz seiner hohen 
volkswirtschaftlichen Bedeutung, zu wenig Priorität beigemessen, was vorhandene 
Wachstumspotenziale sowohl in der kurzen als auch in der langen Frist beschränkt.

An Teil I der Dissertation anknüpfend, diskutiert Kapitel 1 einige Aspekte der de-
mografischen Entwicklung Deutschlands vertiefend und stellt dabei einen Bezug zu 
Veränderungen in familiären Strukturen her, die mit dem demografischen Wandel 
in Zusammenhang stehen. Es werden nicht nur weniger Kinder geboren, weil ein 
zunehmender Teil von Frauen kinderlos bleibt und viele Mütter nur noch ein Kind 
haben. Hinzu kommt, dass immer mehr Kinder nicht mehr in klassischen Familien 

1  Anja Kettner (2012): IAB-Bibliothek 337. 
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mit zwei Elternteilen aufwachsen, sondern nur noch mit einem Elternteil leben, von 
Einkommensarmut betroffen sind oder einen Migrationshintergrund haben. Diese 
Kinder, ein beträchtlicher Teil der nachkommenden Generation, hat nachweislich 
schlechte Bildungschancen und wird ohne zusätzliche Unterstützung nicht die Bil-
dungserfolge erzielen können, die eigentlich möglich wären und von denen die 
gesamte Volkswirtschaft profitieren würde.

Kapitel 1 lenkt bereits die Aufmerksamkeit auf offensichtliche Konflikte junger 
Familien und insbesondere junger Frauen bei Entscheidungen über die Realisierung 
von Erwerbs- und Kinderwünschen. Kapitel 2 geht daran anschließend genauer der 
Frage nach, was die Entscheidung für die Gründung oder Erweiterung von Familien 
und damit die gesamtgesellschaftliche Geburtenrate beeinflusst. Warum entschei-
den sich viele Frauen dafür, eher spät eine Familie zu gründen? Welche kurz- und 
langfristigen ökonomischen Konsequenzen kann die Geburt und Betreuung von Kin-
dern insbesondere für die Mütter haben? Was wünschen sich Mütter bzw. Familien 
hinsichtlich einer Vereinbarkeit von Familie und Erwerbsarbeit und welcher Realität 
stehen sie gegenüber? Aus einer Vielzahl von Forschungsergebnissen lassen sich 
nicht nur die geringen Geburtenraten gerade in Westdeutschland erklären, sondern 
auch die vergleichsweise geringe Arbeitsmarktpartizipation westdeutscher Mütter. 
Besonders interessant sind in diesem Kontext die Ergebnisse repräsentativer Bevöl-
kerungsbefragungen, deren jüngste Ergebnisse klar belegen, dass bei den jüngeren 
Generationen ein Wertewandel stattgefunden hat: Sie wollen beides: Kinder und 
beruflichen Erfolg. Viele Befragte geben an, dass sie sich ein (weiteres) Kind vor-
stellen könnten, falls eine Vereinbarkeit von Beruf und Familie möglich wäre. Die 
Zusicherung von Betreuungsangeboten spielt dafür eine entscheidende Rolle.

Im darauf folgenden Kapitel 3 werden zahlreiche Studien vorgestellt, die erklä-
ren, warum die ersten Lebensjahre für die Entwicklung jedes Individuums so be-
deutsam sind und welche hohen kompensatorischen Effekte eine qualitativ hoch-
wertige außerfamiliäre Betreuung für Kinder hat. Vor allem die Erkenntnisse der 
Hirnforschung waren für das grundlegende Verständnis der Bedeutung der ersten 
Lebensjahre bahnbrechend. Auch die Psychologie, die Erziehungswissenschaft, die 
Pädagogik, die Soziologie und nicht zuletzt die Ökonomie haben sich in den letzten 
Jahren verstärkt der Frage gewidmet, welche individuellen und welche gesamt-
gesellschaftlichen Effekte eine verstärkte individuelle Förderung der Kinder außer-
halb ihrer Familien haben kann. Die wichtigsten Ergebnisse werden diskutiert.

Kapitel 4 bietet einen Überblick über die Verfügbarkeit von Betreuungsangebo-
ten auf Ebene der Bundesländer. Dabei wird zwischen Angeboten für Kinder unter 
drei Jahren und für Kinder zwischen drei und sechs Jahren sowie zwischen Ange-
boten in Kindertageseinrichtungen und Angeboten in öffentlich geförderter Kin-
dertagespflege unterschieden. Bei Angeboten zur außerfamiliären Kinderbetreuung 
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kommt es, gerade auch bei sehr kleinen Kindern, entscheidend auf ihre Qualität 
an. Diese spielt nicht nur für den Betreuungs- und Bildungserfolg eine Rolle, son-
dern beeinflusst wiederum die Entscheidung der Eltern, ihre Kinder betreuen zu 
lassen oder nicht. Schätzen die Eltern die vorhandenen Angebote als nicht gut 
genug ein, so sind diese – unabhängig von ihrer Zahlungsbereitschaft – für sie 
nicht entscheidungsrelevant und werden weder ihre Erwerbsbeteiligung noch ihre 
Fertilitätsentscheidungen beeinflussen. Auch wenn in den letzten Jahren ein be-
trächtlicher Ausbau der Angebote stattgefunden hat, ist dieser bei Weitem nicht 
ausreichend. Dabei können Angebote in der Kindertagespflege mit ihrer im Durch-
schnitt schlechteren Betreuungsqualität kein nennenswertes Element des Aus-
baus sein, sondern die professionelle Betreuung in Kindertageseinrichtungen nur 
ergänzen. Nach wie vor mangelt es an Kita-Betreuungsplätzen für Kleinkinder, an 
Ganztagsangeboten und an fachspezifisch qualifiziertem Personal. Es gibt zu wenig 
Nachwuchs in den einschlägigen Berufen, nicht zuletzt, weil hier Entlohnung, Ar-
beitsbedingungen und berufliche Entwicklungsmöglichkeiten weiterhin unattraktiv 
sind. Aber bereits heute zeigen sich Fachkräftemangellagen beim Kernberuf in Kin-
dertageseinrichtungen, dem Erzieherberuf.

Gesellschaft und Politik messen diesem Bereich des Bildungswesens noch im-
mer zu geringe Bedeutung für das kurz- und langfristige Fachkräfteangebot bei. Sie 
haben noch nicht verstanden, welche hohen Renditen öffentliche Investitionen hier 
langfristig erbringen und wie wichtig es ist, hier für ausreichend viele und qualifi-
zierte Fachkräfte zu sorgen. Diese Arbeit soll dazu beitragen, dies zu verändern und 
eine weitaus stärkere Prioritätensetzung hin zu diesem Bildungsbereich zu erwir-
ken. Kapitel 5 fasst die wichtigsten Ergebnisse zusammen. Am Ende der Arbeit in 
Kapitel 6 wird ein kurzer Ausblick auf notwendige Daten und Forschungsarbeiten 
gegeben, die für eine quantitative Bestimmung der Renditen unterschiedlicher For-
men von Betreuungs- und Bildungsangeboten notwendig wären.


